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§. I . Würde .

Daes Tuͤrkiſche Reich erhaͤlt den Titel eines Radiſet⸗
thums , weil es aus den Trümmern des ehemaligen
Griechiſchen Kaiſerthums entſtanden iſt . Man fleſint
den Kaiſer auch Groß⸗Sultan , d . i . Oberkoͤnig,
weil maͤchtige Fuͤrſten von ihm abhaͤngen. Er re gie⸗
ret durch einen HroßVezier , (Ober,-Miniſter, )
und durch den Divan ( das geheime Raths⸗Colle⸗
gium ) . Seine Regierung iſt uneingeſchraͤnkt
und deſpotiſch ; doch wird er in gewiſſen Faͤllen von
dem Koran ( dem Geſetzbuche Mahomneds und dem
Willen des aufruͤhriſchen Volkes eingeſchraͤnkt. Das

Reich iſt in viele Statthalterſchaften getheilt , die

durch Paſcha ' s ( Generale und Statthalter ) re⸗

gieret werden , welche eine große Gewalt haben .
Das Reich iſt bey Einer Familie erblich ; die Erb⸗

folge iſt aber ſehr unbeſtimmt , und faͤllt gemeiniglich
auf den aͤlteſten Prinzen des regierenden Hauſes .
Die uͤbrigen Prinzen werden in einer leidlichen Ge⸗

fangenſchaft gehalten . Man nennt den kaiſerlichen
Hof auch die hohe oder die ottomanniſche Pfor⸗
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te / von dem Haupt⸗Thor / das zum kaiſerlichen Pa⸗;

laſte fuͤhret .

6. 2 . Grenzen .

Die Tuͤrkey iſt vom mittellaͤndiſchen Meere ,

dem Meere von MRarmora , dem ſchwarzen

Veere , und den dieſe drey Meere verbindenden Ca⸗

nälen , ferner von KRußland , Galizien , Un⸗

gern , und dem adriatiſchen Meere umgeben .

§. 3 : Groͤße.

, Von Suͤden nach Norden iſt die Tuͤrkey gegen

190 Meilen in der längſten Linie groß . Die ganze

Fläche iſt ohngefaͤhr um den fuͤnften Theil kleiner⸗

als Deutſchland , oder beträaͤgt vier Fuͤnftheile der

Broͤße von Deutſchland .

Anm . Zum türkiſchen R

liche Laͤnder in Aß filfien

er , und die tuͤ
iſt aU

Afrikaf ſt eben ſo groß , als die europäiſche Türkey .

ieß macht die Turkey zu einem der größten Reiche in der

Welt , welches mehr als viermal ſo groß iſt als Deut ſch⸗

land . Obsleich unſere Charte das ganze tuͤrkiſche Reich

darſtellt ? ſo ſſt doch hier nur don der europäiſchen Tuͤrkey

die Rede⸗

§. 4. Gebirge .

Im Suͤden der Donau iſt das Land ſehr ber gig .

Das Hauptgebirge iſt hier der Hämus , ein ho⸗

hes und rauhes Gebirge , das ſich vom ſchwarzen Mee⸗

re gegen das adriatiſche hin erſtreckt und mehrere

ſtarke Arme nach verſchledenen Seiten ausbreitet . Einer

dieſer Arme laͤuft von Norden nach Suͤden, und en⸗

digt

S—

FFE



n

A⸗

N

lze

der

hn⸗
key
in

eh .
der

ſch⸗
eich

ley

ig .

ho⸗
ee .

ere

ner

en⸗

igt

Tuͤrkey. 221

digt da , tos ſich drey kleine Halbinſeln fuͤdlich in den

Archivelagus erſtrecken / auf der dſtlichen derſelben ,

mit dem hohen Berge Achos , einem der beruhmte ,

ſten in det Welt . Eine andere Bergreihe durchſchnei⸗

det die große Halbinſel , welche weit ins mittellaͤndi⸗

ortritt und Griechenland heißt , und1
e Mlyinip , be

5
iu ! 0

welcheim das bekannte Thal Ten

ſche Meer he

bildet da
2

1 die beruͤhmten
6 pe liegt, , Pindus ,

0
1 2

Oeta , Parnaß und Helicon , mit welchem ſich

auf unſerer Charte das Gebirge endigt .

§. 5 . Gewaͤſſer .

Der einzige Hauptfluß dieſes Landes iſt die

Donau , welche aus Deutſchland und Ungern kommt ,

auf eine weite Strecke die Grenze zwiſchen Ungern und

der Türkey macht , dann ins türkiſche Gebiet tritt ,

die beyden Nebenfluͤſſe , die Aluta , ( ſ . Ungern §. 5 . )

und den Pruth aufuimmt , w che beyde von Nor⸗

den her , jener aus Siebenbürgen , dieſer aus Gali⸗

zien kommen , und endlich in das ſchwarze Meer faͤllt.

Der Dneſter , ein betraͤchtlicher Strom , der aus

Galizien kommt , iſt fuͤr die Tuͤrkey nur ein Grenz⸗

fluß gegen Rußland . Von den Kuͤſtenfluͤſſen ſind eini⸗

ge bemerkt / ſie ſind aber von keiner Wichtigkeit . Der

zum tuͤrkiſchen Gebiete gehoͤrigen Meere und Canaͤle,

näͤmlich des Archipels , der Meerenge der Dardanel⸗

len , des Meeres von Marmora , und des Canals von

Conſtantinopel , iſt bereits oben in der Einleitung
von Europa §. 4 , gedacht .

6. 6 . Landes⸗Witterung .

Die Tuͤrkey hat eine gemaͤßigte, mehrentheils

heitere , friſche und überall gefunde kuſt . In den

Gebirgen iſt die Luft kalt und rauh . Demungeachtet
dringt
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dringt oft die Peſt , dieſe fuͤrchterliche Seuche , in

die Türkey ein . Sie entſteht aber nicht hier , ſondern
wird durch aͤgyptiſche Schiffe dahin gebracht , und

koͤnnte durch eine ſtrenge Aufſicht verhuͤtet werden .

8.

keit zu den beſten 152ern in 5—. —— einen

großen Meberffün
an ſchoͤnen und mannichfaltigen Pro⸗

ducten . Der Landbau wird aber ſehr ſchlecht betrie⸗

ben , und 115 früchtbare Gegenden liegen wuͤſte.
Die vorzuͤglichſten Producte ſind :

19 Getraide ſonderlich Waizen , Gerſte , Reiß

und Hirſe .

2 ) Die Viehzucht , ſowohl Rindvieh als

Schaafzucht , iſt in den Provinzen an der Do⸗

nau uberaus ſtark und einträglich . Die mei⸗

ſten Ochſen , welche aus Ungern nach Deutſch⸗

land getrieben werden , kommen daher . Es

werden auch viele ſchodͤne Pferde gezogen .

3WMein wird in der 2Lurkey in Menge — —
et , obgleich die Tuͤrken nach dem Geſetze M

hameds keinen Wein trinken duͤrfen . Bönnit
ter ſind mehrerevortrefliche Sorten . Der

beruͤhn
mteſte

iſt

82

iſt der Malvaſier .

J ) Eole Fruͤchte ſind in Menge vorhanden ,

und gehoͤren u den beſten in Europa .

53) Baumol wird in großem Ueberfluß ge⸗

wonnen .

6) Baumwolle wird ſehr ſtark ausgefuͤh ret

und iſt den Manufacturen der andern euro⸗

paͤiſchen Laͤnder unentbehrlich .

) Seide wird gleichfalls haͤufig gezogen .
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Tuͤrkey .

. 8 . Einwohner .
Die Tuͤrkey wird nicht blos von Tuͤrken bewohnt ,

[ und die Tärken machen nicht einmal den groͤßten Theil

der Einwohner aus , ob ſie gleich die herrſchende Na⸗

tion ſind . Die uͤbrigen Einwohner haben das Land

fruͤher bewohnt und beſeſſen , als die Tuͤrken , und

ſind von den Tuͤrken uͤberwunden , aber nicht vertrie⸗

ben , auch nicht mit denſelben vermiſcht worden , ſotzs
dern haben ihre Guͤter , Gebraͤuche, Sitten und Relis

L 5 3 E
gion behalten , bey welchen ſie auch von den Türken J
beſtaͤndig gelaſſen werden . Die merkwuͤrdigſten von 5

8
dieſen altern den Tuͤrken unterworfenen Einwohnern

6
find die Griechen .

65

Die Türken ſind das letzte Volk , das aus Aſien

8
nach Europa gekommen iſt und haben daher noch ganz

aſiatiſche Sitten und Gebraͤuche . Sie ſind auch das

5 einzige herrſchende Volk in Europa/ welches ſich nicht

F
zur chriſtlichen Religion bekennet , denn ſie ſind der

8 Lehre Mohameds zugethan . Sie ſind mit den Ta⸗

taren von einerley Herkunft , und nennen ſich ſelbſt

von einem ihrer alten Anführer Ottomanen oder Os⸗

manen . Es ſind anſehnliche und ſtarke Leute, die

5 ſich große Beſchwerlichkeiten zu ertragen gewoͤhnen .

Ihre lange und weite Kleidung erhebt noch ihren Koͤr⸗

perbau . Das vornehmſte Stuͤck derſelben und zugleich

„
das Unterſcheidungszeichen der verſchiedenen Staͤnde,

iſt der Turban , oder der tuͤrkiſche Bund . Sie ſtcen

5 ( mit untergeſchlagenen Beinen „ eſſen und ſchlafen ,

wie alle Morgenländer , auf dem Fußboden , der mit

5 Teppichen und Matratzen , und an den Wänden her⸗

um mit Polſtern ( Sopha ) belegt iſt . Sie ſind nicht

ſo ſchlimm , als man gewoͤhnlich glaubt , ſondern ehr⸗

liche , aufrichtige , maͤßige und artige Leute ; jedoch

ſehr zum Zorne und zur Nache geneigt . Es fehlt ih⸗
nen



Europa .

nen weder an Verſtand , noch an Geſchicklichkeit ; ſie
heils aus religidſen Grundſaͤtzen , theils

von andern europäiſchen Nationen

und bleiben daher immer auf

1 ſie ſind . An Gutthaͤtigkeit
und M werden ſie wenigſtens von keiner

andern europäiſchen Nation
Fhsfesoffen

wie ihre

Hane (Iffeutlichein Herbergen ) , ihre Brun inen an

den Landſtraßen , Brücken und &Schulen1„ die ſie häu⸗
ſig

bauen laſſen und ſtiiften, e Selbſt ihre

ven , beſonders die geſchickten , halten ſie ſehr

Wi— 125 417 und ſtille ; lieben , auſſer
de ingen , halten
das 2

Tanz en⸗ . Maͤnnern 5 unanſtändig , ſpielen

dagegen gerne Schach , ſind große Liebhaber von Blu⸗

men , und die ſtärkſten Tabackraucher und Kaffeetrinker

in 8. — Die iſt ihr ſchlimmſtes Laſter.
Die Griechen , Abkömmlitnge jener alten Grie⸗

chen , welche durch den feinſten Geſchmack , durch ihre

Künſtlertalente , durch ihre auſſerordentliche
2

keit , Tapferkeit und Vaterlandsliebe ſich zur en

Nation , und zu Lehrern aller europaͤiſchen Nationen

emporgeſchwu nge n hatten , ſind ihren großen Vorfah⸗

ren nur noch in einigen äuſſerlichen Ge bräuchen aͤhn

lich . Sie ſind zwar Chriſten , aber mehrentheils ſo

falſch , boshaft und niedertraͤchtig , daß ſie ſelbſt von

den Tuͤrken verachtet werden . Der Ackerbau und

Weinbau wird groͤßtentheils von ihnen getrieben . —

Auſſer dieſen ſind auch der Armenter und Juden
eine große Menge imReiche .

§. 9. Staͤdte .

Conſtantinopel , auf der noͤrdlichen oder eu⸗

ropaͤiſchen Seite des davon benannten Canals / welcher
das

*
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emMeere von Marmora

1Reichs und die Reſt

oße Stadt ,

d ſchlüpfrige

U
Weh 55 8

wo unter andern

einer der vortre ef⸗

ntinopel ,

8 noͤrdlich
fluſſe der Sau in die Donau , dich

von Ungern , eine beruͤhmte und

wo



Ellkopa .

ireſcht , rechts von Belgrad , nordwaͤrts

ine Städt mit unordentlichen

ebäuden . Sie iſt die Haupt⸗

allache eines Fr ůrſten⸗

eigenen Fuͤrſten hat , der vom

Sultan ernannt wird , demſelben unterworfen510

und tributbar iſt ,

Buükt

von der Donau , e

nordwaͤrts bon Bukureſcht ,
Bie Hauptſtadt des Furſtenthums Nioldau , mit

welchem es dieſelbe Beſchaffenheit hat , wie mit der

Wallachey .
ten

ſind , ſo wie ihre Unter⸗

thanen , griechiſche Ehriſten .

Anm . 1., Die große Halbinſel , welche
vom mittellaͤn⸗

diſchen Meere und dem ! chibelggns 3
wird , iſt das

9 in alten Zeitenſo welches zur

Zeit ſeiner 8 — Blüthe At miehtere Staaten getheilt

*
10

ar / und die großen und praͤchtigen Städte Athen , Watelth⸗
Theben n. ä. enthielle, die mit den heirlichßßen Künſtwerken
angeflit War

viſchen
6 en —

pt oder zertruͤmmert , und

Sheil)1
ir noch in Kuperſtichen

hewundert . An

jenlands bsngt durch eine ſchmale
Ubinſel metes. Der Archipelagus

in , die theils en Europa, theils zu Aſien

e unter welche nahe an Grie⸗

i 23 Wilige der kleinern ſind

Zw
die herrl

er ſind verbauetKi Unſtler

wWerden zum

K

Mittellan diſchen NLeere liegt iſt Areta oder Candig ,

auf welcher ein betuͤhmtes unterirdiſches Lahyrinth war .

n die Meerenge , weſche das Meer von

Marmora mit dem zipel verbindet , den Namen hat , ſind

vier Caſtele , die auf beyden Seiten der Meerenge einander

gegen über liegen , zwey in Europa und zweg in Aſien .

Die Dardanellen w04

Anm . 2.
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Anm , 2. Die Inſeln der Weſtkuͤſte von Griechenland
gehörten , ſo wie einige Oerter auf der Kuͤſte ſelbſt , bisher
der nun zertruͤmmerten Republik Venedig . Im Jahr 1805
iſt aber aus den ſieben Infeln eine beſondere kleine Republik
gemacht worden , welche dem Großſultan als ihrem Schutz⸗
herrn Tribut giebt . Die groͤßten ſind die Inſel Cefalonia ,
nicht weit von der nördlichen Spitze von Moreg , und Corfu ,
der Sitz der Regierung , noch weiter noͤrdlich , vor dem Ein⸗

gang ins adriatiſche Meer .

Anm . 3. In Dalmatien , am adriatiſchen Meere ,
liegt die kleine Re publik Raguſa , in welcher der Adel die
hoͤchſte Gewalt hat . Das Haupt der Republik wird Rector
genannt , und monatlich verändert . Ihr vornehmſter Schutz⸗
herr iſt der Groß Sultan . Raguſa , die Hauptſtadt der
Republik iſt anſehnlich , und hat in einiger Entfernung einen
vortreflichen Hafen , durch welchen die Raguſaner eine ſtarkt
Schiffahrt treiben .
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